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Berlin den 5. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Domprediger Pom me zu Halberſtadt den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen; ſo wie den ſeitherigen Polizei-Präſidenten von Puttkammer 
hierſelbſt zum Präfidenten der Regierung in Frankfurt a. O. und an deſſen Stelle 
den bisherigen Polizei⸗Präſidenten zu Poſen, von Minutoli, zum Polizei⸗ 
Präſidenten von Berlin zu ernennen. 


Se. Excellenz der Kaiſerl. Oeſterteichiſche Wirkliche Geheimerath, Freiherr 
von Binder⸗Kriegelſtein, iſt von Dresden hier angekommen. — Se. Ex⸗ 
cellenz der General⸗Lieutenant und Commandeur der 11. Diviſion, von Rohr, 
iſt nach Pommern, Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats- und Kabinets⸗ 
Miniſter von Bodelſchwingh, nach Freienwalde, Se. Erlaucht der Graf zu 
Stolberg⸗Roßla, nach Roßla, der General-Major à la Suite Sr. Majeſtät 
des Königs, von Below, nach Rutzo in Weſtpreußen, der außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter, Kammerherr von Sydow, nach Frank⸗ 
furt a. M., und der Miniſter⸗Reſident mehrerer Deutſchen Höfe am hieſigen Hofe, 
von Roeder, nach Franzensbrunnen abgereiſt. — Se. Durchlaucht der Prinz 
Friedrich zu Heſſen-Kaſſel (Sohn Sr. Durchlaucht des Landgrafen Wils 
helm), von Kopenhagen kommend, iſt nach Rumpenheim, und Se. Excellenz der 
General⸗Lieutenant und Commandeur der 3. Diviſton, von Brünneck, von 
Stettin kommend, nach Trebnitz hier durchgereiſt. 


Einer der letzten Akte des nunmehr beendigten Landtages iſt ein Antrag ge⸗ 
weſen, der die geſammte Preſſe, und ſomit auch uns unmittelbar berührt: der auf 
Preßfreiheit, hervorgerufen durch 15 von den verſchiedenſten Seiten eingegangene 
Petitionen, und gemacht in der Sitzung der drei Kurien vom 21. v. M. Bezeich⸗ 
nend genug ift, daß ſich feine Stimme dagegen erhoben, daß der Autrag eine wirk⸗ 
liche oder dem ganz nahe kommende Stimmeneinheit für ſich gehabt hat, was 
ſich von keinem der vielen anderen ſagen läßt, die im Laufe des eilfwöchentlichen 
Landtages vorgekommen ſind. Die Preſſe hat jo weit alle Urſache ſich zu gratu⸗ 
liren. Ob ſich dies auch im Uebrigen und im Ganzen von jenem Antrage ſagen 
läßt, der ſo gut als gar keine Discuſſion in jener Sitzung des Landtages zur 
Folge hatte, iſt freilich eine ganz andere Frage, die ſich nur durch eine nähere 
Unterſuchung beantworten läßt. Jedenfalls hätte, unſeres Erachtens, die Preſſe 
es vorziehen müſſen, wenn, ſtatt einer bloßen Abſtimmung, eine möglichſt ausge⸗ 
dehnte Erörterung über den Gegenſtand erfolgt wäre. Man wird ſteilich ſagen 
können, dies ſei ſchon deshalb ganz unnöthig geweſen, weil man weiß, wie die 
Preſſe bei mehreren anderen Nationen geſtellt iſt, für die namentlich die jreie Ta⸗ 
gespreſſe, die durch keine Präveutivmaßregelu beherrſchte Zeitungsinduſtrie, anerkannt 
ein gewaltiges Kulturmittel geworden und es fortlaufend iſt. Man wolle nicht, 
daß wir gegen dieſe Nationen zurückbleiben und dürfe es nicht zugeben. Sonach 
ſei eine einfache Verweiſung auf eben ſolche eine ausreichende Motivirung und 
Argumentation geweſen. Indeſſen vergißt man dabei, wie die Sache bis jetzt bei 
uns gelegen hat. Die Preſſe iſt ein geiſtiges, eben ſo aber ein gewerbliches 
Element. Sie iſt von beiden Seiten aufzufaſſen, um ein begründetes Urtheil 
über fie zu gewinnen, was, da bei uns jene beiden Seiten noch keineswegens ſo 
klar und offen vorliegen, als bei den gedachten anderen Nationen, und vielmehr 
an mehrfachem Dunkel bis jetzt laboriren, doch jedenfalls dadurch gefördert worden 
wäre, wenn man ſich gehörig gegenſeitig darüber ausgeſprochen, noch mehr aber 
vielleicht dadurch, wenn man ſich eutſchloſſen hätte, vorausgeſetzt, daß dies dem 


Landtage geftattet worden wäte, Männer vom Fache fpeziell zu befragen, nach dem 


Beiſpiele, welches das engl. Parlament in ſo vielen Fällen bereits gegeben, eine 
genannte Enqudte über den Gegenſtand anzuſtellen, wozu ſich derſelbe, unferer 
ung nach, beſonders von der gewerblichen Seite betrachtet, unbedingt geeignet 
hatte. Was uns vornämlich auf dieſen Gedanken führt, find verſchiedene beilau⸗ 
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fige Aeußerungen, die in Bezug darauf auf dem Landtage vorgekommen find, und 
die wir unſererſeits, als jene Einſtimmigkeit doch ſehr alterirend glauben bezeichnen 
zu müſſen, wie der Inhalt des erwähnten Antrages ſelbſt, der ein noch weit bedenk⸗ 
licheres Moment bildet. Zu den erwähnten Aeußerungen gehört zuvörderſt der 
von zwei Abgeordneten geſtellte Antrag gegen die Anonymität in der Preſſe. Es 
leuchtet auf den erſten Blick ein, daß dies ein Widerſpruch mit der andererſeits 
beantragten Freiheit derſelben ſei. Außerdem würde jeder erfahrene Zeitungs⸗ 
Redakteur den Herren haben jagen können, wenn fie ſich bewogen befunden hätten, 
ihn zu befragen, daß dieſer Vorſchlag, ohne totale Erſchütterung der Tagespreſſe 
und finanzielle oder ökonomiſche Vernichtung derſelben gar nicht auszuführen ſei. 
Auch hat ihn die Regierung ſelbſt, als ganz unpraktiſch, zurückgewieſen, und der⸗ 
ſelbe beim Landtage keine Berückſichtigung finden können. Ein gleiches Geſchick 
hat der gehabt, welcher von denſelben, den Herren v. Binde und v. Thadden, 
ausging und dahin lautete, daß 
„jedes Blatt verpflichtet ſein ſoll, die Erwiderung und reſp. Rechtfertigung 
eines in demſelben perſönlich Angegriffenen gegen Inſertionskoſten aufzunehmen.“ 
Auch dieſer Antrag, welcher mit der der Preſſe andererſeits vindizirten Frei⸗ 
heit keinenfalls übereinſtimmt, iſt von dem vereinigten Landtage nicht adoptirt wor⸗ 
den, war es aber auf Seiten der Abtheilung, welche ſämmtliche auf Preßfreiheit 
lautende Petitionen zu berathen gehabt und das Referat über ſolche übernommen 
hatte. Für die Regierung können dieſe beiden Nebenanträge natürlich nicht maß⸗ 
gebend ſein, da ſie nur von einem Theil des Landtages ausgingen. Noch weniger 
iſt dies auf den rein ſingularen Antrag des Herrn v. Thadden anwendbar, welcher 
folgendermaßen lautet: 
„Preßfreiheit, — wirkliches öffentliches Verfahren mit den Herren 
Literaten und ganz dicht dabei den Galgen!“ 

Bemerkenswerth ſind dieſe Vorkommniſſe nur in ſoweit, als ſie deutlich zeigen, 
welcher Grad von Verſtändniß bei einem Theile der Mitglieder des Landtages über 
die Frage der Preßfreiheit, die derſelbe andererſeits einſtrmmig beantragte, vorge⸗ 
waltet hat. Anders dagegen erſcheint es mit dem Inhalt des Antrags, welchen 
die Abtheilung geſtellt, und der Motivirung, welche ſie daran geknüpft hat, was 
Beides von dem Landtage, der mit Ausnahme einiger, ſehr wenig bedeutender 
Worte des Herrn v. Auerswald, ſich gar nicht weiter darüber ausließ, pure adop⸗ 
tirt worden iſt. Jener Antrag lautet wie folgt: 

„unter dankbarer Anerkennung der bereits von Seiten der Krone geſchehenen 

Schritte an Se. Mafeſtat den König die ehrfurchtsvolle Bitte zu richten, von 

dem bisher befolgten Präventiv-Syſtem abgehen, in der ganzen Monarchie die 

Cenſur aufheben, Preßfreiheit gewaͤhren und zu dieſem Zwecke ein Preßſtrafgeſetz 
entwerfen zu laſſen und dem vereinigten Landtage zur Berathung Allergnädigſt 
vorzulegen.“ 

Hinzugefügt wurde von dem Referenten, Herzen v. Wedell: „Meine Herren! 
Ich bin früher ein eutſchieder Gegner der Preßfreiheit geweſen, was ich offen 
bekenne; ich bin aber jetzt zu der Ueberzeugung gekommen, daß, fo wie jetzt der 
Zuſtand der Preſſe iſt, er nicht bleiben kann, denn die Cenſur gewährt in ihret 
jetzigen Lage den Schutz nicht, denn wir haben müſſen und verlangnn können. 
Ich habe in neuerer Zeit geſehen, wie durch die Preſſe die Ehre des Privatmannes 
auf's Unverſchämteſte angegriffen wird, wie durch ſie der Kredit von Kaufleuten 
untergraben wird, ſo daß ſie in Gefahr kommen ihr Eigenthum zu verlieren. Der 
Staat, die Krone, die Religion, nichts iſt mehr der Preſſe heilig geweſen, ſie hat 
unter der Cenſur Alles angetaſtet.“ f 

Wir fragen: Was bedeuten dieſe Worte? Bedeuten ſie etwas Anderes, als 
daß unſere Tagesblätter, für die man Freiheit beansprucht, ſeither ſchon zu viel 
Freiheit gehabt haben, und das es nöthig ſei, fie durch Strafgeſetze noch mehr ein⸗ 
zuengen und weniger frei zu machen, als ſie ſeither waren? Und durch das 
Eingehen auf alles dieſes glaubt der vereinigte Landtag der Preſſe einen Gefallen, 
oder gar eine Wohlthat erwieſen haben? Welchen Maßſtab kann hiernach die 
Regierung in Bezug auf das anzufertigende Preßgeſetz, id est Preß ſtraf geſet, 
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nehmen, und was wird die freie englifche Preſſe zu einem ſolchen Antrage jagen, 
der, unſeres Erachtens, nur zu ſehr den Keim in ſich trägt, die Preſſe nicht blos 
geiſtig, ſondern auch materiell, finanziell, ökonomiſch zu tödten? 

Es iſt unnöthig, ein Weiters hinzuzufügen. Die Sache ſpricht zu ſehr durch 
ſich ſelbſt für jeden, der ein angemeſſenes Verſtändniß von derſelben hat, was an 
den Tag gelegt zu haben, wir dem vereinigten Landtag ganz und gar nicht zu⸗ 
ſprechen können. Am wenigſtens wird ſich wohl behaupten laſſen, das der Antrag 
des Landtages mit der Meinung und dem Sinn derjenigen übereinſtimmt, von 
welchen die vorgedachten Petitionen ausgingen.) 5 

Magdeburg den 3. Juli. Die Antwort, welche der Paſtor Uhlich dem 
hieſigen Conſiſtorium eingereicht, wird von ſeinen Freunden als einfach, aber als 
eine beſtimmte Behauptung des Rechtes ſeines kirchlichen Standpunktes, gerühmt. 
Mit großer Entſchiedenheit ſoll er darin die Anſprüche zurückweiſen, welche eine 
Richtung der evangeliſchen Kirche macht, über eine andere zu Gericht ſitzen und 
Strafurtheile verhängen zu wollen. Denn die jetzt herrſchende Richtung hat nicht 
immer geherrſcht; noch vor nicht gar langer Zeit hatte die von Uhlich vertretene 
Richtung den Vorrang. Sollte ſie nicht auch einmal wieder ſich mehr hervorheben 
und die andere zurückdrängen können? Daun müßte fie konſequenterweiſe verfah⸗ 
ren, wie jetzt mit ihr verfahren wird. Glaubensgerichte haben aber einem Staate 
nie Vortheil gebracht. 

Koblenz, den 29. Juni. Heute war unſere Stadt nach der Rheinſeite hin 
feftlich geſchmückt. Die Landbrücken ſämmtlicher Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaften, 
ſämmtliche Gaſthöfe am Rhein und die hier im Hafen liegenden Schiffe hatten 
ihre Feſtſlaggen aufgehißt. Es galt dies zu Ehren der von Berlin zurückkehrenden 
Landtags⸗Deputirten hieſiger Gegend, deren Ankunft man erwartete; und wirk⸗ 
lich trafen denn auch mit dem um 12 Uhr Mittags ankommenden Kölniſchen 
Dampfboote die Deputirten, Herr Caspers von hier, Stedmann von Beſſelich, 
Raffauf aus Wolken und Zunderer von Driburg, über Frankfurt a. M. kommend, 
hier ein, wo ſich eine ziemliche Menſchenanzahl aus dieſer Veranlaſſung am Rhein⸗ 
Ufer verſammelt hatte und mehrere Notabeln der biefigen Bürgerſchaft die Ankom⸗ 
menden bewillkommten. ——— 


Aus lan d. 


Du. We n if chli a n d. 

Dem Rheiniſchen Beobachter wird aus Stuttgart vom 24. Juni aus ſiche⸗ 
ter Quelle gemeldet, daß der Kaiſer von Rußland dieſen Sommer Stuttgart mit 
feinem. Beſuche nicht mehr beehren wird. 0 ; © 

Aus Kiel vom 25. Juni ſchreibt der Nürnberger Correſpondent: „Die be⸗ 
reits als zuverläſſig mitgetheilte Nachricht, in der lateiniſchen Schule in Has 
dersleben ſolle zufolge eines Allerhöchſten Schreibens an die Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſche Regierung der Unterricht hinfort in Däniſcher Sprache ertheilt werden, ſoll 
doch, wie man vernimmt, noch auf keinem definitiven Beſchluſſe des Königs be⸗ 
ruhen, und Manche zweifeln, daß ſie in der Art, wie verkündet worden, ſich 
wirklich beftätigen werde.“ 

2 Oe ſt en rei ch. 

Wien. — Jetzt, nachdem die Portugieſiſchen Wirren iht Ende erreicht ha⸗ 
haben und einigermaßen gegründete Ausſicht beſteht, daß ein geordneter Zuſtand 
der Dinge ſich dort geſtalte und erhalte, hat unfere Regierung beſchloſſen, den 
ſeit längerer Zeit vakant gebliebenen Poſten des KK. Geſandten am Hofe von Li; 
ſahon von neuem zu beſetzen. Ein Mitglied der Pariſer Geſandtſchaft fol dafür 
auserſehen ſein. N f 

Ans Italien lauten die Nachrichten noch immer bedenklich genug. Man bangt 
hier vor jenem Ungeſtüm der Volksbegeiſterung, die, ehe man die Hand umdre⸗ 
hen kann, in Wuth und Erbitterung umſchlägt, weil man nicht alle Wünſche 
der Menge erfüllen will und mag. Von dieſem Standpunkt ausgehend, vermag 
man ſich in der Politik des Papſtes noch immer nicht zurecht zu finden, da er bis 
jetzt wenigſtens mit äußerſt ungewöhnlicher Sicherheit bei allen bedrohlichen Klip⸗ 
pen vorüberzuſchiffen wußte. Indeß ein uraltes Deutſches Sprichwort heißt uns 


den Tag nicht vor dem Abend loben, und man meint deshalb, es ſei abzuwar⸗ 


ten, bei welchem Zielpunkte die bewußten reformatoriſchen Strebungen feſiſtehen 
werden. Eine Thatſache, die der hieſigen Regierung unmöglich gleichgültig oder 
geringfügig erſcheinen kann, beſteht darin, daß ſich ein Haß gegen die Defterrei- 
cher auf der geſammten Halbinſel einzuniſten beginnt, wie er ſonſt noch nie merk⸗ 
bar geworden war. Ein Reiſender, der kürzlich den Kirchenſtaat verließ, gab die 
Verſicherung auf fein. Ehrenwort, daß er theilweiſe nicht ohne Gefahr und ohne 
ſich bedenklichen Folgen auszuſetzen, ſich als Tedesco und namentlich als Auftriace 
bekannte. Derſelbe hatte die Ehre, bei dem Papſte eingeführt zu werden; ohne 
den ſonſt üblichen Pantoffelkuß anzunehmen, reichte ihm der Kirchenfürſt die rechte 
Hand zum Kuſſe, welches er mit ſo viel Grazie und Zartheit that, daß, der 
Verſicherung des Reiſenden zufolge, ein Jeder dieſen Akt der Huldigung darge⸗ 
bracht haben würde. Im Verlaufe einer kurzen Unterredung bemerkte der Papſt, 
daß er ſich allerdings ſchwere Verpflichtungen auferlegt habe, daß er fie jedoch 
mit Gatten Sülfe zu erfüllen miflen weißt 
* e iſt am auderen \ j 
4 „ e ſchon ee eee an 3 
der Hetren Hanſemann, Camphauſen n. a. eine Aenderung in der Faſſung deſſel⸗ 
den herbeigeführt worden, die ihm allerdings eine etwas andere Geſtalt gegeben 
dat von der ſich aber ſchwerlich een daß ſie die Wünſche der Breite be⸗ 


riedige. Zu fragen ist zugleich Warum ſprachen dieſe Herren nicht am Tage 
5 bose um hier gleich ſo zu wirken, wie es doch unfehlbar ihr Wille war? (B. 9050 


Fr an ker 

Paris, den 30. Juni. Herr Guizot ift geſtern bereits wieder in Paris 
eingetroffen. , 

Die Oppoſitions- Blätter ſuchen den Siet des Minifterih 
dung der Deputirten⸗Kammer über lier thun Antrag durch die 
Behauptung zu entkräften, daß die Majorität 1 A lreben und mit einer 
Entmuthigung, welche auf den Geſichtern der beſten Freunde der Regierung ſicht⸗ 
bar geweſen, ihre Stimmen für das Miniſteri abgegben hätte Das Jour⸗ 
nal des Débats appellirt dagegen an alle Ki Sitzung zugegen Geweſenen, 
ob nicht der Skandal, den M Prpel bu der fie ihren reichlichen 
Theil beigeſteuert habe, auf ihr eigenes Haupt zurü en und die Entmuthi⸗ 
gung nicht vielmehr in ihren Reihen ſichtbar geweſen fei. f 

Die Preſſe hat ſchon wieder einen neuen Skandal herausgeſucht; fie bes 
hauptet, daß einer der jetzigen Miniſter ſich für 500 Actien in die Regiſter einer 
der für die Nordbahn zugelaſſenen Actiengeſellſchaften noch vor dem am 22, Au⸗ 
guſt 1845 erfolgten Zuſchlage an Rothſchild habe einſchreiben laſſen. Der Mo- 
niteur erklärt nun heute, wenn ſich die Inſinuation der Preſſe, daß ein noch 
im Amt befindlicher Miniſter auf der Subſkriptions-Liſte einer Eiſenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft mit 500 Actien betheiligt ſtehe, etwa auf das Haus Cunin⸗Gridaine Va⸗ 
ter und Sohn, in Sedan, beziehe, ſo ſei er zu der Mittheilung ermächtigt, daß 
der Handele = und Ackerbau⸗Miniſter Cunin⸗Gridaine dieſer Subſkription ganz 
fremd ſei, da derſelbe ſchon 1834 die Direktion dieſes Hauſes feinen beiden Soͤh⸗ 
nen übergeben habe. Darauf entgegnet die Preſſe ihrerſeits wieder: „Herr 
Cunin-Gridaine mag ſeit 1831 die Leitung feines alten Handels hauſes aufgege⸗ 
ben haben; damit iſt aber die Thatſache nicht beſeitigt, daß die erwähnte Zeichnung 
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten in folgender Geſtalt eingereicht wurde: Cu⸗ 
nin⸗Gridaine, Vater und Sohn.“ 

Nach den neuſten Ereigniſſen in Portugal haben die Schiffe, welche das Ge⸗ 
ſchwader des Prinzen Joinville nach dem Tajo abſenden ſollte, Gegenbefehl er⸗ 
halten. Bi f N 
Auf der Eiſenbahn von Avignon nach Marfeille iſt am 15. Juni ein Tunnel 
beendigt worden, welcher 4620 Metres Länge hat. Der Tunnel führt durch den 
ganzen Berg Nerthe und iſt der längſte, welcher bis jetzt für eine Eiſenbahn ges 
brochen worden iſt. 0 

Das Journal des Debats hebt in einem leitenden Artikel hervor, daß in 
England während der letzten Jahre die bisherigen politiſchen Parteien ſich gaͤnz⸗ 
lich zerſetzt hätten, und glaubt, daß aus den bevorſtehenden Wahlen für das Par⸗ 
lament eine ganz neue Zuſammenſetzung derſelben hervorgehen werde. 

Es iſt grundfalſch, daß in den Schweizer Angelegenheiten das Britiſche Ra⸗ 
binet eine andere Meinung hegt als Frankreich und die nordiſchen Mächte. Als 
einige Schweizer Blätter kürzlich verſicherten, Herr Peel, gegenwärtiger Britifcher 
Geſchäftsträger in der Schweiz, hätte Herrn Ochſenbein ſeine Mißbilligung der 
Note des Grafen Bois ⸗le-Comte zu erkennen gegeben, beeilte ſich Herr Guizot, 
darüber von Lord Palmerſton eine Erklärung zu verlangen. Dieſelbe iſt vor eini⸗ 
gen Tagen in Paris angekommen und lautet in den beſtimmteſten Ausdrücken da⸗ 
hin, daß Herr Peel von ſeiner Regierung ermächtigt worden ſei, die Sprache zu 
führen, die ihm die „Helvetie“ in den Mund legt, geſetzt daß, was zu bezwei⸗ 
feln ſteht, Hr. Peel wirklich eines ſo übereilten Schrittes ſich ſchuldig gemacht Hätte, 

Großbritannien und Irland. a 

London, den 29. Juni. „Es macht uns große Freude“, ſchreiben heute die 
Times, „die Ankunft Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Waldemar von Preußen 
in England anzuzeigen. Alle, die mit den Einzelheiten der Kämpfe am Sutledſch 
bekannt ſind, werden ſich erinnern, daß der Erlauchte Prinz, begleitet von ſei⸗ 
nem Gefolge, die Gefahren und Entbehrungen der Britiſchen Armee auf den 
Schlachtfeldern von Mudkih und Firuzeſchah theilte, bei welcher letzteren Gelegen⸗ 
heit Dr. Hoffmann, der Leibarzt Sr. Königl. Hoheit tödtlich verwundet wurde. 
Se. König. Hoheit war gleichfalls in der Schlacht von Sobraon zugegen und alſo 
ein Augenzeuge von der gänzlichen Niederlage der wilden Eindringlinge. Wir 
glauben, daß die Gelegenheit des Beſuchs des Prinzen für ihn dazu beſtimmt iſt, 
aus den Händen Ihrer Majeſtät der Königin das Groß⸗Kreuz des Bath-Ordeus 
zu empfangen als ein Andenken an die Theilnahme, die er an den ruhmwürdigen 
genannten Siegen genommen hat, und wir ſind überzeugt, daß er mit jedem Aus⸗ 
druck von Achtung von dem Engliſchen Volke empfangen werden wird.“ 

Im Oberhauſe erklärte geſtern Lord Lansdowne auf Befragen, daß feines; 
weges beabſichtigt werde, den Grafen Das Antas und die anderen jetzt zu Liſſa⸗ 
bon im Gewahrſam befindlichen Kriegsgefangenen bis zur völligen Herſtellung des 
Friedens in Portugal gefangen zu halten. 25 

Ihre Majeftät die Königin hat dem bekannten Irländiſchen Maͤßigkeits⸗Apo⸗ 
ſtel, Pater Matew, eine jährliche Penfion von 300 Pfd. St. bewilligt. Lord 
John Ruſſell, welcher ihm davon Anzeige machte, fügte bei, daß die Königin ihm 
dieſen Beweis ihrer Huld in Anbetracht der Opfer gewähre, welche er für die För- 
derung der Sittlichkeit dargebracht und der Dienſte, welche er dadurch den ärme⸗ 
ren Klaſſen, ja überhaupt allen Klaſſen feiner Landsleute geleiſtet habe. 

Die miniſteriellen Dubliner Blätter, wie die Evening « Boft melden, daß 
das Parlament nicht vor dem 30. Juli werde vertagt werden. 4 56 e 

Die Zahl der Auswanderer, welche das Vereinigte Königreich verlaſſen, iſt 
fortwährend groß, und die Auswanderungsbehoͤrde läßt ihnen durch ihre Agenten 
in den Seehäfen alle möglichen Erleichterungen verſchaffen. Nächſiens ſoll wieder 
ein großes Schiff mit Auswanderern nach Südauſtralien abgehen. d 
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Die Berichte der neueſten Judiſchen Ueberlaudpoſt, welche, wie ſchon erwähnt, 
aus Bombay bis zum 20. Mai gehen, geben über den allgemeinen Zuſtand 
m Indien folgende Mittheilung: In Sind, von wo man Nachrichten bis zum 16. 
Mai hat, war die Geſundheit der Truppen im Allgemeinen ſehr erfreulich. Gou⸗ 
verneur Napiet befand ſich noch zu Kurradſchi und traf kräftige Anſtalten zur Un⸗ 
terbrückung der zahlloſen Raͤubereien, Diebſtähle, Gewaltthätigkeiten de., welche 
überall in der Provinz verübt wurden. Ein unternehmender Amerikaniſcher Kauf⸗ 
mann bemüht ſich, den Verkehr auf dem Indus zu ſteigern, und beabſichtigte eine 
große Spekulation in Holz vom Himalaya, welches den Indus hinab in die See 
geflößt und dort nach Bombay verſchifft werden ſolle, wo Holz zum Schiffbau 
ſtark begehrt it. — Das Pendſchab ift durchaus ruhig, und die friedliche Politik 
Hardinge's hat ſchon die beſten Erfolge gehabt. Dem Dewan Hakem Rae iſt die 

Gouverneur Stelle von Peſchauer übertragen worden. Der Maharadſchah Gu⸗ 
lab Singh iſt fortwährend in Kaſchmir. An den Grenzen von Rawul Binder 
mußten einige Ruheſtörungen durch Britiſche Truppen unterdrückt werden. Die 
Geruͤchte von den Gefahren, die wahrſcheinlich aus der Zuchtlofigfeit der aufgelö⸗ 
ſten Seiths⸗Truppen, der Doppelgaͤngigkeit und Unredlichkeit Gulab Singh's und 
dem Vorrücken Doſt Mohamed's auf Peſchauer erwachſen würden, haben ſich als 
völlig grundlos erwieſen. Alle Beſorgniß vor weiteren Verwickelungen wird ohne 
Zweifel lange vor Lord Hardinge's Abreiſe, die im Januar ſtattfinden ſoll, gänz⸗ 
lich beſeitigt fein. — Im Gebiet des Nizam ſieht es dagegen ſchlimmer aus, als 
ſeit lange der Fall war. Da ſaͤmmtliche regulaire Truppen des Königs, an⸗ 
geblich weil der Minifter fie um die Sold-Rüdftände von 15 Monaten zu hinter⸗ 
gehen ſuchte, in Meutereien ausgebrochen waren, jo wurden in der Nacht des 3. 
Mai die Truppen des Engliſchen Kontingents zur Verhütung der Ruheſtörungen, 
deren Ausbruch man fürchtete, aufgeboten, und zum erſten Male marſchirte eine 
Britiſche Streitmacht durch die Stadt Hyderabad zum Schutze des Miniſters. Ein 
Theil der Truppen ift ſeitdem in der Stadt geblieben, und man geht mit Maßre⸗ 
geln um, welche den Staat, votgeblich ſehr gegen den Willen des Nizam, von 
den Meuterern befreien ſollen. Im Lande Myſore hat die Engliſche Kommiſſion 
die ganze Ausübung der Regierung in Händen, obgleich das Land vertragsmäßig 
dem Rajah zurückgegeben werden ſollte. Zu Madras macht eine Entſcheidung 
des oberſten Gerichthofes Aufſehen, durch welche den Eltern eines zum Chriſten⸗ 
thum übergetretenen Hindumädchens von 12 Jahren, welches bei dem Miſſtonair 
Anderſon ſeine Wohnung genommen hat, die von ihnen geforderte Rückgabe ihres 
Kindes verweigert wird. — Der Gouverneur und der Oberbefehlshaber ſind fort⸗ 
während zu Simla, wo Erſterem viele Gebirgshäuptlinge ihre Aufwartung ma⸗ 
chen. — Zu Bombay iſt die Saiſon für Einkäufe von Einfuhr⸗Artikeln völlig 
geſchloſſen, und man erwartet, daß ſich während der nächſten zwei bis 3 Monate 
die Geſchäfte blos auf den Lokalbedarf beſchtänken werden. Nach England wer⸗ 
den jetzt wenig Güter verſchifft, und die Frachten ſind daher billiger geworden, da 
die Schiffe Mühe haben, Ladungen zu erlangen. 

Nach Berichten vom Cap der guten Hoffnung vom 6. April war Sir Henry 
Pottinger noch mit den Vorbereitungen zu dem entſcheidenden Schlage beſchäftigt, 
den er gegen die Kaffern ausführen will. Der Oberbefehlshaber war vom Fort 
Peddie nach dem Keiskamme aufgebrochen, und es ſollte ein ſtarker Militairpoſten 
an der Buffalomündung eingerichtet werden. Die Friedensverträge des Häupt⸗ 
lings Pato waren von dem General-Gouverneur mit dem Bedeuten zurückgewieſen 
worden, daß er nur auf das Anerbieten unbedingter Uebergabe eingehen werde. 

Aus China erfährt man, daß Gouverneur Davis, als er mit ſeinem Ge⸗ 
ſchwader von Canton abſegeln wollte, von den dortigen engliſchen und anderen 
europäiſchen Kaufleuten erſucht ward, zu ihrem Schutze gegen den Groll der Ein⸗ 
geborenen einige Truppen zurückzulaſſen. Eine Kompagnie des 18. irländiſchen 
Regiments blieb demgemäß zur Vertheidigung der Factoreien in Canton zurück; 
fie bildet vielleicht den Anfang einer künftigen engliſchen Beſatzung. 

Dem Vernehmen nach hat die Regierung geſtern Abend die Nachricht erhalten, 
daß das Spaniſche Expeditions⸗Corps, welches unter dem Kommando des Gene 
rals Concha in Portugal eingerückt, vor den Mauern von Oporto angelangt iſt. 
Ein Theil der revolutionairen Junta war der Anſicht, daß man ſich ergeben ſollte, 
bevor die Spaniſche Armee die Erſtürmung der Stadt beginnen würde. Der an⸗ 
dere Theil wollte ſich lieber unter den Trümmern der Stadt begraben laſſen, als 
ſich unterwerfen. So ſtanden die Sachen beim Abgang des letzten Couriers. 
Zur Stunde muß entweder die Junta ſich unterworfen haben, oder Oporto iſt in 
der Gewalt des Generals Concha, da an einen ernſthaften Widerſtand der Inſur⸗ 
genten gegenwärtig nicht mehr zu denken iſt. f 

2 a Spanien. - 

Madrid. — Große Neugierde hat eine lange Eonferenz angeregt, welche 
vorgeſtern zwiſchen dem Jufanten Don Franzisco de Paula und allen zum Conſeil 

verſammelten Miniſtern ſtattfand, fo wie eine zweite Conferenz, die derſelbe Prinz 
mit dem Miniſterpräſidenten Pacheco geftern hatte. Nach dem „Espanol“ ſollen 
gewiſſe Geheimniſſe politiſcher Natur entdeckt worden fein, und Veranlaſſung 
gegeben haben, dem Infanten Erklärungen abzuverlangen. — Der „Heraldo“ 

igt, in der cataloniſchen Stadt Feneloſa ſei eine Verſchwörung entdeckt worden; 
wan habe die Dort ſtationitten Truppenabtheilungen vergiften wollen. Der Gene⸗ 

Aalkapitän von Catalonien hat eine Proklamation erlaſſen, worin er die Geiſilichen 

Strafen bedroht, welche die Gewiſſen der Beichtenden in politiſchen Angelegen⸗ 
heiten aufregen. — Briefe aus Burgos im „Eco del Commercio“ melden, daß 
die Jactioſen in Belorado eingezogen und von la Rioja und Navarra unterwegs 
dub. — In Toledo und Valencia fol fi eine carliſtiſche Empörung vorbereiten. 

Rachrichten aus Portugal. Dem Correo⸗ wird aus Orenſe ge⸗ 
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meldet, daß der Cabecilla Garcta und der Migueliſt Barros auf Befehl der Junta 
Oporto verlaſſen, um nach den portugieſiſchen Dörfern an der ſpaniſchen Grenze in 
Minho wie in Tras⸗os⸗Montes abzugehen. Ihre Mannſchaften beſtehen aus 
Portugieſen und Spaniern, die ſich als Guerillas in die Berge vertheilen, um im 
Rücken der ſpaniſchen Interventionsarmee die Inſurrection anzufachen. 

Man Hat fo oft die Nachricht verbreitet und widerrufen, daß Efpartero 
demnächſt begnadigt und in ſeine Würden und Ehrenſtellen wieder ein⸗ 
geſetzt werden ſolle, daß Niemand mehr wußte, was er davon zu halten habe. 
Ich für meinen Theil habe niemals geglaubt, daß die Regierung ſo blind ſein 
könnte, einen Mann, welcher die Volljährigkeit der Königin nicht anerkennen will 
und ſich ſelbſt nach der Konſtitution von 1837 fortwährend als Regenten betrach⸗ 
tet, ſo lange die Königin nicht das 18te Lebensjahr erreicht hat, zu amneſtlren, 
zumal da er durch das Organ der progreſſiſtiſchen Journale erklärt hat, er werde 
ſich nie herablaſſen, ſeine Begnadigung nachzuſuchen. Nichtsdeſtoweniger verſi⸗ 
cherte vorgeſtern El Faro, daß die Königl. Ordonnanz zu Gunſten der Begna⸗ 
digung Eſpartero's bereis unterzeichnet ſei. El Correo von geſtern erklärt je 
doch dieſe Nachricht für grundlos, Da El Corres eine amtliche Autorität hat, 
ſo verdient er hier den meiſten Glauben, wodurch ſich bewährt findet, daß ich 
Recht hatte, vom allererſten Anfang her, als das Gerücht der Begnadigung Eſ⸗ 
partero's verlautetete, Ihnen anzuempfehlen, demſelben nicht ſonderlich zu trauen. 

Belgien. 

Brüffel, den 30. Juni. Ein miniſterieller Beſchluß gewährt Steuerftei⸗ 
heit für gewiſſe zur Verbeſſerung der Ländereien und zur Fabrikation von Dün⸗ 
ger verbrauchte Salz Quantitäten. 1g. 

In Gent hat am 26ſten d. das große Deutſch-Flämiſche Geſangsfeſt begon⸗ 
nen; die Flämiſchen und Deutſchen Geſangs-Vereine hielten Abends nach 6 Uhr 
ihren Einzug in die feftlich geſchmückte Stadt. Sämmtliche Liedertafeln von Gent, 
Fahnen und Muſik voran, von einer zahlloſen Menſchenmenge begleitet, ſtanden 
auf dem Bahnhofe bereit, die Sangesbrüder zu empfangen. Die Präfidenten ber 
verſchiedenen Geſellſchaften traten vor, ihnen den Ehrenwein zu kredenzen, einige 
Reden wurden gehalten, alle deutſch, nur eine einzige franzöſiſch, dann ging der 
große Zug zur Stadt hinein zum Rathhauſe, wo die Gemeinde ⸗ Behörden, die 
Bürgermeiſter an der Spitze, zur Begrüßung der Gäſte verſammelt waren. „Der 
Empfang“, heißt es in einem Bericht, „war herzlich, faſt enthuſiaſtiſch, und die 
Reden, deutſch und flämiſch, welche auf die nationale Bedeutung des Feſtes hin⸗ 
wieſen, welches Deutſche und Flamänder gegenwärtig in dem alten Gent vetſam⸗ 
melt, fanden ſtürmiſchen Beifall. In dem großen Saale des Kaſino wurde der 
Abend beſchloſſen; warme und ſchöne Worte ſprach zu den Sängern der Präfident 
der Geſellſchaft für flamändiſche Literatur, Herr van Dupſe; einige trefflich vor⸗ 
getragene kleine Chöre wechſelten mit der belebten Unterhaltung; dann wurden die 
ermüdeten Gäſte entlaſſen, um ſich für die Freuden und Anſtrengungen der näch⸗ 
ſten Tage Stärkung zu ſuchen.“ Das erſte Konzert fand Sonntag, den 27ſten 
um halb 6 Uhr in dem großen Saale des Juſtizpalaſtes ſtatt. Es war angezeigt, 
daß 628 deutſche, 974 belgiſche Sänger und 104 Inſtrumentaliſten vereint fein 
würden, indeß belief ſich der ganze Chor doch nur auf 4 — 500 Stimmen. Das 
Programm beſtand aus zwölf Stücken, die häufig nicht den gewünſchten Erfolg 
hatten, was daran lag, daß mehrere Theile nicht genug eingeübt waren. Die 
deutſchen Sänger trugen wieder den Sieg davon. Bald hätte das Feſt traurige 
Folgen gehabt, denn als der erſte Theil zu Ende war, drängten ſich die Sänger 
in Haft von der Eſtrade herunter, indem fie glaubten, dieſelbe würde unter der 
Wucht der Maſſe brechen, da ſich ein leichtes Krachen vernehmen ließ. Die Zu⸗ 
ſchauer geriethen nun ebenfalls in Aufregung, und erſt, als man die Fenfler ein⸗ 
ſchlug, fand ſich, daß der Schrecken ein voreiliger war. Viele Perſonen wurden 
in dem Gedränge mit Füßen getreten; Damen fielen in Ohnmacht; ein größerer 
Unfall hat aber nicht ſtattgefunden. 

In Antwerpen find vom 20ſten bis zum 25ſten v. M. wieder mehrere ganz 
oder zum Theil mit Lebensmitteln beladene Schiffe eingelaufen. Dieſelben waren 
mit 4,254,930 Kilogramm Weizen, 2,384,753 Kil. Roggen, 370,353 Kil. 
Gerſte, 76,730 Kil. Mehl und 351,080 Kil. Reis, alſo mit 9,437,846 Kil. 
Lebensmitteln befrachtet. Es herrſcht im dortigen Hafen eine große Thätigkeit; 
einige fünfzig Schiffe laden ihre Fracht aus, wovon große Partieen Roggen nach 
Köln befördert werden. 

1 . 

Schaffhauſen den 25. Juni. In unferer Schweiz gewinnt es mit jedem 
Tage ein bewegteres, ein krigeriſches Anſehen. Die meiſten Kantone treiben theils 
offen, theils im Geheimen ihre Rüſtungen, und Jeder ſieht ein, daß es binnen 
Kurzem zu einem entſcheidenden Schlage kommen muß. Die Tagesſaßung wird 
gewiß die Aufhebung des Sonderbundes feſtſtellen, dieſe Aufhebung um jeden Preis 
durchführen wollen, wo auf der anderen Seite die Jeſuiten und die en, 
welche fie vorgeſchoben haben, alles anwenden, die Menge zu fanatifiren, zum 
Kampfe gegen den Beſchluß des Geſammtbundes zu bringen. Alle S weizer von 
Kopf und Herz find übrigens der Ueberzeugung, daß der Kampf fein Gutes Hat, 
daß die bisherigen Zuftände nicht fortdauern können, wenn fie nicht daz gel aid 
übrigen Kantone untergraben ſollen. Wenn durch den Bürgerkrieg die frembe Nr 
tervention, durch die Intersention die Fremdherrſchaft herbeigeführt 5 te, 
ſo kann die allerſchlimmſte nicht fo geiſterdrückend, nicht fo unſicher und etlahmend 
auf Alles wirken, als dieſes ſchon wirklich in der Schweiz die angebrohte Theotratle 
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die Jeſuiten ausgewieſen werden. 


der Jeſuiten thut. Den Großmächten Europas kann zudem nut daran liegen, daß 
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rk i e en. 

Livorno, den 21. Juni (N. K.) Im Mai waren hier, ſo wie in Piſa, 
kleine Aufläufe vorgefallen. Die väterliche Bekanntmachung unſeres Gouverneurs 
brachte die Gemüther raſch wieder zur Ruhe. Da ward von Florenz aus, ohne 
daß dazu neuere Veranlaſſung gegeben ſchien, eine ſehr drohende Bekanntmachung 
angeſchlagen. Dies erbitterte die Gemüther. Mittlerweile kam der 16. Juni, 
der Erwählungstag des Papſtes, heran. Während in Piſa ein überaus glänzen⸗ 
des Kirchenfeſt fo wie andere Feſte, ſtatthatten, fand hier gar keine Feierlichkeit 
ſtatt. Abends rottete ſich ein Haufe zuſammen und zwang den Biſchof, zu er⸗ 
leuchten und ein Tedeum zu ſingen, wobei der ganze Haufe knieend einſtimmte. 
Dann ging es vor den Palaſt des Gouverneurs. Man verlangte, daß er eben⸗ 
falls beleuchten und dem Papſt ein Lebehoch bringen ſollte. Der Gouverneur ver: 
hielt ſich indeß ruhig, worauf die Schreier am Ende müde wurden und auseinan⸗ 
der gingen, aber droheten, ſie würden am Sonntag (geſtern) wiederkommen. Und 
ſo geſchah es. Zuerſt ging es zum Römiſchen Konſul, der beleuchten und die Rö⸗ 
miſche Flagge aufſtecken mußte. Dieſer bemächtigte man ſich dann und zog damit 
wieder zum Biſchof, vor deſſen Haus man ſich aber nicht lange aufhielt; dann 
ging es zum Gouverneur. Man pflanzte vor feinem Palaſt die Römifche Fahne 
auf. Die Scene war ernſter; die Wache ſah ſich genöthigt, um das Eindringen 
der Menſchenmaſſe zu verhüten, das Thor zu ſchließen, worauf das Volk Miene 
machte, zu ſtürmen. Da erſchien der Gouverneur auf dem Balkon und ſprach ei: 
nige freundliche, beruhigende, ermahnende Worte, womit man ſich zufrieden gab. 
Der Haufe wälzte ſich aber noch vor das Haus des Gonfaloniere und wollte es 
erleuchtet haben. Er und die Seinigen waren abweſend; ohne größeren Unfug 
verlief ſich endlich der Pöbel. ö 

Ten tet e i. 

Konſtantinopel, den 17. Juni. Die Pforte hat in dieſen Tagen die 
wichtige Nachricht erhalten, daß der Friedens-⸗Traktat mit Perſien am 7ten d. M. 
von den beiderſeitigen Bevollmächtigten unterzeichnet worden iſt. In Folge deſſen 
haben Enweri Efendi und. Mirza Takhi die Stadt Erzerum verlaſſen, Erſterer 
um nach Konſtantinopel, Letzterer um nach Teheran zurückzukehren. 

Am geſtrigen Tage ſind die Schlüſſel des unter dem Namen Kaaba bekannten 
Theiles der heiligen Moſchee in Mekka von Adrianopel nach dieſer Hauptſtadt ge⸗ 
bracht und im Beiſein des Hofes und aller Staatswürdenträger in der Kaiſerlichen 
Schatzkammer des alten Serai niedergelegt worden. Dieſe Schlüſſel, welche ſeit 
der Einnahme von Bagdad im Anfange des 17ten Jahrhunderts der Obhut der 
angeſehenen Familie der Dagh-Deviren » Oghlu in Adrianopel waren anvertraut 
worden, find jetzt durch das eben erfolgte Ableben des letzten Gliedes derſelben auf 
Befehl des Sultans nach Konſtantinopel abgeliefert worden. 

Shri ser 

Der Schwäbiſche Merkur theilt ein in Württemberg angelangtes Schrei⸗ 
ben aus Jeruſalem vom 26. Mai mit, worin es heißt: „Am 20. Mai ift 
der neue Paſcha von Jeruſalem, Sarif⸗Muſtafa, unter Kanonendonner und Pau— 
kenſchall hier eingezogen. Er ward von wenigſtens zweihundert zum Theil ſehr 
gut berittenen Efendis und Scheiks der Stadt und der benachbarten Dörfer ein⸗ 
geholt und begleitet. Sarif-Muſtafa hat einen freundlichen und offenen Blick. 
Er hat bis jetzt alle Bakhſchis (Beſtechungs- oder Trinkgelder) zurückgewieſen, 
was von einem Paſcha ſehr viel heißen will. Auch wird ſeine Wohlthätigkeit 
gerühmt. Vor einigen Tagen hat er die Fleifchtare (man hat hier vortreffliches 
Fleiſch in ſchönſter Auswahl) herabgeſetzt, was eine kleine Empörung unter den 
Fleiſchern der Stadt zur Folge gehabt hat. Auch hat er ſonſt ſchon treffliche 
Maßregeln getroffen. Geſtern machte er dem Preußiſchen Konſul ſeinen Beſuch, 
wobei er viel Liebenswürdigkeit entfaltet hat.“ i 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der König von Baiern hat bekanntlich den Münchener Studenten die Ge— 
nehmigung zu einer neuen Studentenverbindung gegeben, die unter dem Namen 
Iſaria zuſammengetreten iſt. Kürzlich feierte dieſelbe ihren Gründungs-Kom⸗ 
mers, dem auch der Miniſter von Zu-Rhein, die Minifterialräthe Oberftudien- 
rath Daxenberger und Univerſitätskommiſſar von Zwehl ſehr vergnügt beiwohnten. 

Der König von Neapel hat vor Kurzem, und von wenigen Perſonen be- 
gleitet, in ſeinem Lande auf einer ſehr geheim gehaltenen Reiſe eine Generalviſita— 
tion gehalten, in deren Folge wenig Orden, aber deſto mehr Naſen das Licht der 
Welt erblickt haben. 

Am 22. Oktober v. J. geriethen unweit Fiſhguard in Schottland zwei 
kleine Schiffe auf den Strand. Auf einem derſelben waren drei Männer ſichtbar, 
die an das Tauwerk ſich geklammert hatten und jeden Augenblick ihren Tod vor 
Augen ſahen. Die Lootſen und Seeleute der Küfte wurden angegangen, einen 
Verſuch zu machen, dieſe Menſchen zu retten, doch vergebens. Sie erwiderten, 
der Sturm ſei zu arg und ſie würden nicht zu ihnen gelangen können. Da ent⸗ 
ſchloſſen ſich zwei junge Mädchen, das Wagniß zu unternehmen. Margaret Lle— 
wellyn band ſich ein Tau um ihren Leib. Ein gleiches geſchah von ihrer Schwer 
ſter Martha, auf welche Weiſe ausgerüftet Beide in ein Boot ſtiegen und mittelſt 
unerhörter Auſtreugungen und unter beſtändiger Gefahr, ihren Tod in den Wellen 
zu finden, glücklich bis zum geſtrandeten Schiffe gelangten, auf welches fie die 
mitgebrachten Taue warfen. Es wurde dadurch eine Verbindung zwiſchen dem 
Schiff und der Küſte hergeſtellt und die drei Menſchen wurden gerettet, während 
ihr Schiff bald nachher in den Wellen begraben wurde. Die beiden Mädchen 


haben von dem Comité von Lloyds, der Engliſchen Humanitäts⸗ und mehreren 
anderen Geſellſchaften Ehrenmedaillen und Geldbelohnungen erhalten. 

Die in der Nähe des Niagarafalles über den Niagara beabſichtigte Kette n⸗ 
brücke wird nun bald in Bau genommen werden. Sie wird 700 Fuß lang 
werden und kommt 200 Fuß hoch über dem Strom zu liegen. Es wird dadurch 
eine direkte Verbindung von Michigan durch die Greatweſtern⸗Eiſenbahn mit dem 
weſtlichen Canada hergeſtellt. Brauchte man von Detroit nach Buffalo bisher 
40 Stunden, ſo wird dieſe Entfernung künftig in 8 — 10 Stunden zurückzule⸗ 
gen fein. Im Herbſt 1848 ſoll die Brücke fertig werden. Die Koften find auf 
225,000 Dollars veranſchlagt, und bei einem Brückengelde von 121 Cents von 


der Perſon rechnete man auf eine Einnahme, welche das Anlagefapital mit 223 


Prozent verzinſen würde. 

Mohammedaniſche Univerſität in Algier. — Paris. Der 
Kadi von Conſtantine, Mohammed Schadli, iſt gegenwärtig hier. Er iſt von 
der Adminiſtration in Algier hierher geſchickt worden, um ſich mit der Regierung 
über die Organiſation des mohammedaniſchen Unterrichts zu verſtändigen. Es iſt 
ein gelehrter und äußerſt verſtändiger Mann von ſehr ſtattlichem Ausſehen, und 
man ſcheint hier geneigt, ihn an die Spitze einer zu gründenden mohammedani⸗ 
ſchen Univerſität in Algier zu ſtellen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß fie errich⸗ 
tet würde und daß man die berühmteſten mohammedaniſchen Lehrer in Theologie 
und Recht dahin zöge, indem ſo dieſe Studien, die gegenwärtig die große Quelle 
des mohammedaniſchen Fanatismus find, durch die Berührung mit den Euro⸗ 
päern in Algier ein Mittel von gegenſeitiger Toleranz und eines legitimen Ein⸗ 
fluſſes auf die einheimiſche Bevölkerung werden könnten. Dazu ſollte eine mebi- 
ziniſche Fakultät kommen, die nothwendig Anfangs mit Europäern beſetzt werden 
müßte, wie in Aegypten geſchehen iſt; die beſten Schüler könnten auf Staatskoſten 
hierher geſchickt werden, wie gegenwärtig Braminiſche Studenten der mediziniſchen 
Schule in Calcutta nach London und Edinburg gehen. Man könnte ſich im Noth⸗ 
falle der Lehrbücher bedienen, welche der Paſcha von Aegypten für die Schule 
von Kaſr al ain drucken läßt, bis man eigene für Algier hätte. Perron „der 
Direktor der Aegyptiſchen Schule, iſt hier, und man könnte ihm die Organiſa⸗ 
tion der in Algier zu errichtenden übertragen. Die Arabiſche Univerſität müßte 
auf eine liberale Art ausgeſtattet werden, damit man überallher die beſten mo⸗ 
hammedaniſchen Lehrer anziehen könnte, und es müßte für den Unterhalt einiger 
hundert Studenten geſorgt werden, wie es in allen mohammedaniſchen hohen 
Schulen der Fall iſt; dies würde keine ſehr große Ausgabe verurſachen, weniger 
koſten als ein Bataillon Truppen und unendlich größere Dienſte leiſten. Denn ſo 
lange man 100,000 Mann in Algier haben will, kann man freilich die äußere 
Ruhe erhalten, aber man muß darauf rechnen, jährlich den zehnten Mann durch 
Fieber zu verlieren und die Finanzen von Frankreich gänzlich zu ruiniren; denn es 
giebt kein Land, das auf ewig hundert Millionen Franken jährlich für eine Kolo⸗ 
nie ausgeben kann, ohne darunter zu leiden. Die Schule dagegen würde mora⸗ 
liſch wirken und nach und nach ihren Einfluß auf gegenſeitige Toleranz ausüben. 
Aber man müßte ihr völlige Lehrfreiheit geben und ſich nicht ängſtlich um das De⸗ 
tail bekümmern, auch wenn bisweilen ſehr fauatiſch gelehrt würde; dies würde 
ſich bald von ſelbſt machen, und bei dem Zerfalle der hohen mohammedaniſchen 
Schulen würde dieſe ſchnell zum Mittelpunkte der Arabiſchen Gelehrſamkeit von 
ganz Afrika werden und den Franzöſiſchen Einfluß weithin verbreiien. Nur müßte 
man vor Allem ſich nicht zu viel darein miſchen und die Leute es auf ihre Art be⸗ 
treiben laſſen; die Araber haben die äußerſte Verehrung für Gelehrſamkeit, und 
wenngleich ſeit einigen Jahrhunderten die Art, wie fie fie betrieben, fehr ausgeartet 
und in grammatiſche Spitzfindigkeiten und Reimſpielereien verirrt iſt, ſo würde 
doch der natürliche Einfluß der Berührung mit Europäiſchen Kenntniſſen ſich bald 
äußern, wenn man keine Abſicht zeigte, ihnen dieſe aufzudringen, fondern es 
ihnen ſelbſt überließe, ſich anzueignen, was und wie ſie es wollen. 

In Jeruſalem wird ein arteſiſcher Brunnen gegraben, dicht am Berge 
Moriah, dem noch berühmten Oelberge gegenüber. 

In Offenbach war vor kurzem durch den Rabbiner Dr. Jormiſtecher neben 
der Sabbathfeier ein Sonntags-Gottesdienſt zu Nutz und Frommen derje⸗ 
nigen Gemeindeglieder, deren bürgerlicher Beruf ihnen nicht geſtattet, ſich am 
Sonnabend der Arbeit zu enthalten, eingerichtet worden. Dieſe Einrichtung er⸗ 
freute ſich beſonders unter der jüngern Generation lebhafter Theilnahme. Einige 


altgläubige Ifraeliten nahmen aber an der Einführung des Sonntags⸗Gottesdien⸗ 


ſtes ſolchen Anſtoß, daß am 10. Juni eine Deputation aus ihrer Mitte nach 
Darmſtadt abgegangen iſt, um ein Verbot des Gebrauchs der Synagoge zu jenem 
Zweck auszuwirken. (K. Z.) 

Im Monat Mai d. J. ſind in Paris 84 Ochſen, 120 Kühe, 517 Kälber 
und 2223 Schafe weniger verzehrt worden, als im Mai 1846. 


TE Ti 
Pferdes Rennen. 


Den 5. Juli 1847. 

Während der diesjährigen Pferde-Rennen hatte der Herr Landſtallmei⸗ 
ſter Major v. d. Brinken das Richteramt übernommen; dieſelben wurden 
durch ſehr gutes Wetter begünſtigt. f 

Nro. I. Produce Stakes. Staats Preis 300 Kehle. Mennzeit 
1847. Pferde im Jahre 1844. im Preußiſchen Staate geboren. Anmelbun- 


(Beilage.) 


M 153. 


den 7. Juli 1847. 


gen bis zum 31. Dezember 1843. offen. Gleich nach der Geburt ſind die 
Pferde unter Angabe des Nationals, des Tages der Geburt und der Bezeich- 
nung der Abſtammung, der Direktion anzuzeigen, welche die Prüfung der 
Vollſtändigkeit und Richtigkeit in geeigneter Weiſe ſich vorbehält und dem⸗ 
nächſt über die Zuläſſigkeit entſcheidet. Wallachen find ausgeſchloſſen. + Meile. 
Einfacher Sieg. Hengſte 118 Pfd., Stuten 114 Pfd. Gewicht. Ohne Kampf 
kein Prris, es müſſen daher mindeſtens 2 der angemeldeten Pferde erſcheinen; 
Einſätze werden nicht geſordert. 1) Sr. Excellenz des Herrn Grafen von 
Renard brauner Hengſt Mal Toms vom Rush aus der Thomassina, ge⸗ 
boren den 18. April 1844 Reiter: blaue Jacke, rothe Aermel, blaue Müge: 
2) Sr. Durchlaucht des Herrn Fürſten Ordinat Sulkowski Fuchshengſt 
Mak Rush, vom Rush aus der Makorell, geboren den 25. Februar 1841. 
Reiter: Jacke und Kappe gelb und roth geſtreift. Da Mak Rush in dem 
Augenblick, in welchem das Rennen begann, erlahmte, ſo konnte derſelbe 


den Kampf nur bis in die Höhe der Tribüne unternehmen; Mal Toms legte, 


von da ab den Weg ganz allein, zuerſt im ruhi äter in ſtär⸗ 

R 1 gen Canter, ſpäter in ſtär⸗ 
Bi Pare zurück, welche für feine einſtigen Leiſtungen eine günſtige Vor⸗ 
ausſetzung zuließ. Reiter des Siegers: Elleby. 


5 Nro. II. Erſtes Vereins⸗Rennen. 200 Rthlr. für den Sieger in 
2 Rennen auf freier Bahn. Pferde im Großherzogthum Poſen geboren; 
Friedrichsd'or Einſatz, ganz Reugeld + Meile, doppelter Sieg. Das 
N Pferd erhält, infofern es nicht diſtancirt wird die Hälfte der Ein⸗ 
age. Gewicht: Zjährige Pferde 110 Pfd., jährige 128 Pfd., 5jährige 150 
565 6jährige 160 Pfd.; Stuten 5 Pfd. weniger. Wallachen ausgeſchloſſen. 
) Des Herrn Grafen Witold Wolowicz Rappſtute Cara, Halbblut, 6 
Jahr alt, vom Orloff aus der Lima. Reiter: grüne Jacke, rothe Aermel, 
— Kappe. 2) Sr. Durchlaucht des Herrn Fürſten Ordinat v. Sul⸗ 
owski Rappſtute My Joy, Vollblut, 3 Jahr alt, vom Kippelnos aus der 
2 Reiter: Jacke und Kappe gelb und roth geſtreift. 3) Des Herrn 
8 in v. Weſierski braune Stute Missis, aus der Rovena von Wa- 
8 eigene Zucht, geboren 1841. Reiter: rothe Jade, ſchwarze Kappe. 
3 Lauf. Das Rennen war von Haufe aus ſehr heftig; Cara hatte an⸗ 
che ich die Spitze, bis auf die Mitte der dritten Seite My Joy ihr vorbei⸗ 
x und die Cara um 3 Pferdelängen ſchlägt. Missis war das dritte Pferd. 
führt; 10 Rennens 2 Minuten 40 Sekunden. Zweiter Lauf. My Joy 
9 05 issis kämpft anfänglich mit Ausſicht auf Erfolg; ſpäter nimmt wie⸗ 
9 15 ra die Spige bis endlich auf der dritten Seite My Joy entſchieden 
der und den Siegespfoſten um 2 Pferdelängen früher erreicht. Dauer 
5 er 2 Minuten 42 Sekunden. Reiter des Siegers: Newmann. 
gendes 15 Das Bauern Rennen aus Staats- und Vereins 
* 5 8. 150 Rthlr. für die Sieger in einem Rennen auf freier Bahn. 4 
fer 25 Eigenthümer und Pächter von Beſitzungen, welche nicht Ritttergüter 
Sieger aus den Kreiſen des Großherzogthums Poſen konkurriren, und 


zwar aus jedem Kreife nur der erſte Sieger. Kein Normalgewicht. Zuläſſig 


e Stuten, welche bei den Ackerarbeiten des laufenden Jahres regel⸗ 
pen l 2 worden ſind, und deren Beſitzer ſich darüber nach §. 27. des 
— . ein Atteſt der Kreisbehörde ausweiſen. Wallachen aus⸗ 
1 Mini SE oder mehr Konkurrenten erhält das erſte Pferd 80 Rthir., 
— 11 te 50 m und das dritte 20 Rthlr. Reiter im reinlichen Anzuge. 
Sätte beliebig. Es waren hierzu die Sieger aus den 8 Kreiſen: Meſeritz, 
Birnbaum, Chodzieſen, Krotoſchin, Adelnau, Poſen, Bromberg und Schroda 
angemeldet, von denen jedoch der erſtere nicht erſchien. Faſt ſämmtliche 7 
Reiter ritten auf blanken Pferden ohne Sattel und Decke und legten das 
Rennen in guter Ordnung zurück. Den erſten Preis von 80 Rthlr. erhielt 
der Mühlenbeſitzer Gladiſch aus Prosim Birnbaumer Kreiſes, den zweiten 
von 50 Rthlr. der Ackerwirth Stellmacher aus Stroſchewer-Hauland Cho⸗ 
dzieſe ner Kreiſes und den dritten Preis von 20 Rthlr. der Ackerwirth Gierſch⸗ 
mann aus Gumienice Krotoſchiner Kreiſes. 


8 Nro, IV. Fürſt Sultomsti Stakes. Rennen auf freier Bahn. 
8 nſatz 15 Friedrichsd'or, Reugeld 10 Friedrichsd'or. Der Sieger erhält den 
urch den Herrn v. Heydebrand und der Laſa-Naſſadel zu vertheidi⸗ 
N Pokal, welcher nach dreimaligem Siege ohne Reihefolge Eigenthum 
— „ und die Einfäge. Pferde aller Länder. Gewicht: Zjähr. Pferde 115 Pfd., 
Jade 130 Pfd., 5jährige 140 Pfd., volljährige 150 Pfd., Stuten u. Wallachen 

Pld. erlaubt. 4 Meile. Der Gewinner zahlt 10 Friedrichsd'or zum Er⸗ 
fag des Pokals und ift verpflichtet, denſelben im nächſten Jahre zu verthei⸗ 
digen oder Reugeld zu zahlen. Anmeldungen offen bis zum 30. Juni d. J. 
Abends 10 Uhr. 1) Des Herrn v. Heydebrand und der Laſſa⸗Naſ⸗ 
ſadel Fuchshengſt Rubens, 3 Jahr alt, vom Malek und der Flora vom 
Riddlesworth. Reiter: Hellblaue Jacke und weiße Kappe. 2) Sr. Excel⸗ 
lenz des Herrn Grafen v. Renard Fuchsſtute Camarthel, Vollblut, 4 Jahr 
alt, vom the Colonel aus der Martha. Reiter: blaue Jacke, rothe Aermel, 
blaue Kappe. Antelope zahlte Reugeld. Während des Rennens auf den 
drei erſten Seiten hatte Camarthel die Spitze; dann mußte ſie aber dieſelbe 
nach einem heftigen Kampfe an Rubens abtreten, der ſie auch bis zum Sie⸗ 
gespfoften behielt. Dauer des Rennens: 5 Minuten 10 Sekunden. Reiter 
des Siegers: Trall. 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


den ergriffen hat. 


Nro. V. Bauern⸗Rennen, um einen zweiten für den Sie⸗ 
ger durch den Verein ausgeſetzten Preis von 50 Rihlr. Hierbei konkurriren 
alle diejenigen Pferde der Eigenthümer und Pächter ländlicher Beſitzungen im 
Großherzogthum Poſen, welche nicht Nittergüter find, mit Ausſchluß derjeni⸗ 
gen Pferde, welche in dem Bauern⸗Rennen N.. III. den erſten und zweiten 
Preis erhielten. Eine Viertelmeile mit Hinderniſſen. Es konkurrirten hierbei 
2 Pferde aus dem Kreiſe Schroda, 2 Pferde aus dem Kreiſe Chodzieſen, 1 
Pferd aus dem Kreiſe Adelnau und 1 Pferd aus dem Kreiſe Poſen. Das 
erſte Hinderniß wurde von 5 Pferden gut genommen, während der Konkur⸗ 
rent aus dem Kreiſe Poſen ſtürzte. Von nun an ging der 6jährige Dunkel- 
fuchshengſt des Ackerwirths Abraham aus Oſtrowko, Chodzieſener Kreiſes, 
den übrigen 4 Pferden entſchieden vor, ſo daß er nicht allein den zweiten 
Graben zuerſt überſprang, ſondern auch den Siegespfoſten, alle übrigen 
Pferde weit hinter ſich zurücklaſſend, zuerſt erreichte. 

nn TEE RER BETT 

Poſen. — Nachſtehende Adreſſe hat die hieſige jüdiſche Corporation an 
den Landtags⸗Deputirten, Herrn Ober-Bürgermeiſter, Geh. Regierungs-Rath 
Naumann, bei ſeiner Rückkehr aus Berlin gerichtet: 

„Hochwohlgeborner Herr, Hochzuverehrender Herr Ober⸗Buͤrgermei⸗ 
ſter und Geheimer Regierungs Rath! Die erſten Provinzial Landtage des Jah⸗ 
res 1825 mit ihrer gegen die Juden fo feindſeligen Abſtimmung find den Unter: 
zeichneten allen noch in truͤber Erinnerung geblieben. Es iſt faſt ein Menſchen⸗ 
alter darüber hingegangen; chriſtlicher- und juͤdiſcherſeits haben inzwifchen: die 
Verhaͤltniſſe, Stimmungen, die Anſichten ſich mannigfach verſchoben und zum 
Beſſern geſtaltet. Gering nur iſt auf beiden Seiten die Zahl derer, die ihr Ohr 
den draͤngenden Mahnungen der Geſchichte hartnäckig verſchloſſen hielten und 
die bildende Macht dieſer 22 Jahre ſpurlos an ſich vorüber gehen ließen. Der 
erſte Vereinigte Landtag Preußens hat dem Fortſchreiten der Juden eine glaͤn⸗ 
zende Anerkennung gewährt; Freimuth, Intelligenz und Beredtſamkeit, haben ei⸗ 
nen Bund geſtiftet, dem gegenuͤber die noch befangene Auffaſſung der Andersge— 
ſinnten auf die Dauer nicht wird Stand zu halten vermögen. Empfangen Ste 
nun, geehrteſter Herr, den hochachtungsvollen Dank der Unterzeichneten, daß 
Sie dem Geiſte der Zeit, wie überall, ſo auch in der Judenfrage, kräftig und 
entſchieden das Wort geredet, daß Sie für die lange gekraͤnkten Rechte der Ju: 
den, insbeſondere der Juden unſerer Provinz, auch heute, wie vor zwei Jah⸗ 
ren, mit einer aus Ueberzeugung quillenden Waͤrme und Klarheit in die Schran⸗ 
ken getreten. Vertrauungsvoll blicken wir auf Ew. Hochwohlgeboren, daß es 
Ihnen fernerhin gefallen moͤge, von Ihrer einflußreichen Stellung aus an der 
Scheidewand zu rütteln, welche in hieſiger Stadt Chriſt und Jude noch aus: 
einander hält; — daß es Ihnen gelingen möge, durch eine ſociale Annaherung 
aller ſtaͤdtiſchen Elemente auch die rechtliche Gleichſtellung der Juden im Staate 
für fünftige Tage auf einem deſto feſteren und breiteren Unterbau mitzubegruͤn⸗ 
den. Genehmigen Sie nebſt dieſem Wunſche die nochmalige Verſicherung unſe⸗ 
rer ausgezeichneten Hochachtung, mit der wir verrharren, als Ew. Hochwohl⸗ 
geboren ganz ergebene ꝛc. ꝛc.“ 

Pofen. — Adreſſe der hieſigen jüdiſchen Corporation an den Landtags- 
Deputirten, Herrn Ritterguts-Beſitzer Reg.⸗Rath Szuman, bei feiner Rück⸗ 
kehr aus Berlin: 8 
„Hochwohlgeborner Herr, Hochzuverehrender Herr Regierungs⸗Rath! 
Fuͤr den Volksgetſt giebt es gewiſſe einzeln daſtehende Kennzeichen, die für ſich 
allein ſchon auf den Geſammtcharakter deſſelben einen vollguͤltigen Ruͤckſchluß 
geſtatten. Irren wir nicht, ſo hat unſere Zeit an der Judenfrage einen Prüf: 
ſtein, durch den es klar zu Tage kommen muß, in wieweit ſie ſich dem ihr vor⸗ 
ſchwebenden Ziel der Humanität genaͤhert, in wieweit ſie den in ihrem Inner⸗ 
ſten vor ſich gehenden Kampf zwiſchen Vorurtheil und Intelligenz geſchlichtet 
und ausgeglichen hat. Wenn daher die Unterzeichneten den ae e d 
lungen der letzten drei Wochen mit beſonderer Spannung gefolgt ſind, ſo lag 
dies in dem doppelten Intereſſe begruͤndet, deſſen Entſcheidung hier erfolgen 
ſollte. Es galt die Frage, ob auch in dieſer nur zu oft mit leidenſchaftlicher Ver⸗ 
blendung behandelten Angelegenheit der Juden der erſte Vereinigte Landtag Preu⸗ 
ßens ſeine bis dahin bewieſene, freiſinnig wuͤrdevolle Haltung bewahren wolle; 
es galt ſodann die uns ſpezieller beruͤhrende Frage, welche Befuͤrwortung, wel⸗ 
chen Erfolg unſere gerechten Wuͤnſche und Hoffnungen bei beſonnener Pruͤfung 
von dem Vereinigten Landtage würden zu gewaͤrtigen haben. Nach beiden Sei: 
ten hin hat diefe erwartungsvolle Spannung in erfreulicher Weiſe ſich geloͤſt; die 
hervorragendſten Mitglieder des Landtages haben auch in der fo verfänglichen 
Debatte Aber das Judengeſetz immer die Ruͤckſichten im Auge behalten, welche 
die Wurde einer folhen Verſammlung, welche das lange gedruͤckte Recht der 
Juden ihnen auferlegte. Fuͤhlen wir lünterzeichnete uns nun gegen alle dieſe 
Vertreter unſerer guten Sache zu fiillem Danke verpflichtet, ſo draͤngt es uns 
namentlich, gegen Sie, verehrteſter Herr, den wohlverdienten Dank laut auszu⸗ 
ſprechen. Sie haben durch Ihre Petition zu Gunſten der Juden aus der Mitte 
der von ihnen am ſtaͤrkſten bevölkerten Provinz eine gewichtige Stimme erho⸗ 
ben, eine Stimme, welche auf die, mit dem Judenweſen weniger fpeziell vers 
trauten Deputirten anderer Provinzen ihren nachhaltigen Eindruck nicht verfeh⸗ 
len konnte. Empfangen Sie, geehrteſter Herr, unſern hochachtungsvollen Dank 
fuͤr den Ernſt und den Eifer, mit dem Sie die Sache der Juden vertheidigt, 
und genehmigen Sie die Verſicherung, daß wir ſtets mit treuem Gedaͤchtniſſe den 
Namen des Ehrenmannes bewahren werden, der in den weltgeſchichtlichen Ta⸗ 
gen des erſten Zuſammentritts Preußiſcher Staͤnde zuerſt das Wort fuͤr die Ju⸗ 
d Wir verharren als Ew. Hochwohlgeboren ganz ergebene ze. dc.“ 


Die plötzliche Abberufung aus meiner biefigen 
dienſtlichen Stellung macht es mir leider unmöglich, 
mich perſönlich von meinen Freunden und Vekann⸗ 


ten zu verabſchieden. Nach einem funfzehnjährigen 
ſenthalte in Poſen und nach einer neunjährigen 
irkſamkeit in meinen Funktionen als Landrath 
— Polizei⸗Präſtdent, tritt mir in der Stunde der 
rennung die Ueberzeugung recht lebendig entgegen, 
Vogel Beziehungen mich feſt und innig an hieſige 
im onen und Verhältniſſe fefleln- Aus vollem Her⸗ 
dem danke ich den Behörden. und Corporationen, 
N publikum und meinen Mitbürgern überhaupt, 
in den einzelnen Männern insbeſondere, mich 
runbeſchäftlicher und außerdienſtlicher Beziehung be⸗ 
wilig und wohlwollend unterſtützt, durch 


die mir geſtellte Aufgabe nach Kräften zu löſen. Ich 
ruft auch meinen Bekannten unter den deutſchen und 
polniſchen Bewohnern des Großherzogthums Poſen 
in weiteren Kreiſen ein herzliches Lebewohl zu. 
Konnte ich gleichwohl in meiner ſchwierigen Stellung 
nicht darauf rechnen, die Freundſchaft und Liebe 
Aller zu gewinnen, ſo bin ich mit doch bewußt, die 
Achtung Aller erworben und mir geſichert zu haben. 
Poſen, den 6. Juli 1847. 
Der Königl. Landrath und Polizei⸗Präſident 
Dr. v. Minutoli. 


Durch alle Buch⸗ und Kunſthandlungen iſt zu ha⸗ 
ben, in Poſen bei J. J. Heine: 


ihr Vertrauen geehrt und es mir erleichtert haben, 


Eiſenbahnkarte von Mitteleuropa, 
mit Angabe der Dampfſchiff'ahrtsverbindungen, von 
H. Kunſch. (Glogau bei C. Flemming. In 

Futteral 12 Sgr. | 

Die Karte enthält nur Eiſenbahnen und 
Dampfſchifffahrts- Verbindungen, und die fertigen 
Eiſenbahnen find fo hervorgehoben, daß die Karte 
ihrer Deutlichkeit und Ueberſichtlichkeit wegen jedem 
Reiſenden und Poſtbeamten äußerſt willkommen ſeyn 
dürfte. 

Die geſtern früh erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau von einem Knaben zeige ich Theilneh⸗ 
menden hiermit ergebenſt an. 5 

Poſen, den 6. Juli 1847. Kuh m. 


Sollten ſich bei meiner Abreiſe aus Poſen noch 
Forderungen an mich oder meinen Hausſtand vor⸗ 
finden, die ich zu befriedigen vergeſſen hätte, ſo bitte 
ich, ſich damit an den Herrn Polizei-Aſſeſſor Heyer 
zu wenden, dem ich einen Beſtand zurückgelaſſen 
habe, um für ſofortige Zahlung zu ſorgen. 

Poſen, den 7. Juli 1847. 

Der Polizei-Präſident Dr. v. Minutoli. 


Kunſt⸗ Ausſtellung. 

Die Ausſtellung der Werke lebender Künſtler iſt 
täglich von 9 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends im 
großen Saal des Höôtel de Saxe geöffnet. Die erfte 
Abtheilung wird den 11. Juli geſchloſſen, und wer⸗ 
den die Wilder der zweiten Abtheilung vom 15. d. 
M. ab ausgeſtellt. 


Bekanntmachung. 

Die Reinigung der Stadt vom Straßenkoth ſoll, 
wie früher, auf ein Jahr, vom Löten September c. 
ab, dem Mindeſtfordernden überlaſſen werden. 

Hierzu ſteht der Licitations-Termin auf den 

13ten Juli ce. Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Stadtſecretair Zehe an, wozu Un⸗ 
ternehmungsluſtige eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in unſerer Regiſtratur 
zur Einſicht bereit. 

Poſen, den 8. Juni 1847. 

Der Magiſtrat. 


Procla ma. 
In dem Hypothekenbuche des im Gneſener Kreiſe 
belegenen adeligen Gutes Charzewo ſtehen: 
Rubrica III. No. 1. 5 
8066 Rthlr. 16 9 Gr. oder reſp. 40,000 Gulden 
polniſch als eine Pfandſumme, 7000 Gulden 
polniſch Kapital und 1400 Gulden polniſch an 
rückſtändig geweſenen Zinſen, als eine an den 
Anton von Ulatows ki bezahlte Realſchuld, 
zuſammen alſo 48,400 Gulden polniſch, ange⸗ 
meldet von dem Kaufmann Samuel Gott-⸗ 
fried Fuchs als eine Real⸗Forderung ad 
protocollum vom Aten März 1796 und agnos⸗ 
cirt von der Eigenthümerin Juſtine verwitt⸗ 
weten von Brzechfa, gebornen v. Tramp⸗ 
czynska ad protocollum vom 30ſten No⸗ 
vember 1796 ex decreto vom 4ten November 
1797 für den Kaufmann Samuel Gottfried 
Fuchs mit dem Bemerken, daß Creditor ſich 
wegen dieſer Forderung in dem Pfandbeſitz des 
Gutes befindet, eingetragen, worauf laut der 
von dem Inhaber Samuel Gottfried 
Fuchs coram Notario et testibus ausgeſtell⸗ 
ten Obligation d. d. Poſen den 2. Mai 1803; 

3000 Nihlr. in Courant à 5 pro Cent Zinſen in 
halbjährlichen Raten zahlbar, unter Verpfän⸗ 
dung der obigen Forderung für den Banquier 
Meyer Bernhard zu Frankfurt a. O. auf 
Anſuchen des Schuldners de praesentato den 
Zten Mai 1803 ex decreto vom 9ten ej. m. 
ſubingroſſirt find. 

Das über die ſubingroſſirten 3000 Rthlr. ertheilte 
Hypotheken⸗Inſtrument beſteht aus einer vidimirten 
Abſchriſt der Anmeldungs⸗ Verhandlung vom Aten 
März 1796, des Agnitions-Protokolls vom 30ſten 
November 1796 im Extrakt, der Intabulationsnote 
vom Iten Auguſt 1798, des Hypothekenſcheins der 
vormaligen Südpreußiſchen Regierung zu Poſen vom 
Oten Auguſt 1798, der Intabulations⸗Note vom 
17ten Juli 1802, aus der Original⸗Obligation des 
x. Fuchs vom 2ten Mai 1803 über 3000 Rthlr., 
nebft Subingroſſations⸗Note vom Zlſten Mai 1803 
und dem Original-Hypotheken⸗Recognitionsſchein 
der ehemaligen Südpreußiſchen Regierung zu Poſen 
vom 31ʃſten Mai 1803, und iſt angeblich verloren 
gegangen. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an die 
ſubingroſſirte Poſt der 3000 Rıpir. und das darüber 
ertheilte, vorſtehend bezeichnete und verloren gegan— 
Kon Hypotheken⸗Inſtrument als Eigenthümer, Ceſ⸗ 

onarien, Pfand- oder ſonſtige Briefs-Inhaber, oder 
aus irgend einem andern Grunde Anſprüche zu mas 
chen haben, hierdurch aufgefordert, ſolche in dem auf 

den Iten Auguſt c. Vormittags um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts⸗ 
Rath v. Kurnatowski in unſerm Inſtruktions⸗ 
Zimmer anberaumten Termine anzumelden, widri⸗ 
genfalls dieſelben mit ihren Anſprüchen auf die ge⸗ 
dachte Poſt und das Hypotheken⸗Dokument präclu⸗ 
dirt werden, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt und mit Amortiſation des Dokuments 
verfahren werden wird. 

Promberg, den 19. März 1847. 

Königl. Ober-Landesgericht. 
Zweiter Senat. f 
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Nothwendiger Verkauf. i 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 
Das im Mogilnoer Kreiſe belegene adelige 
Gut Orchowo O. No. 8. landſchaftlich abgeſchätzt 
auf 107,042 Rihlr. 28 Sgr. 5 Pf ſoll am 10ten 
November d. J. Vormittags um 11 Uhr an or⸗ 
dentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtitt werden. Taxe, 
Hypothekenſchein und Kaufbedingungen können in 
der Regiſtratur eingeſehen werden. 
Die dem Auſenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, nämlich: 
a) die verwittwete von Mlicka, Marianna 
geborne von Moszezenska, 
b) die Michalina,  verehelichte 


von Koſzutska, Geſchwiſter 
c) die Pauline, verehelichte von von 

Bninska, 8 
d) Valeria, Salina u. Eleo- Mlicki⸗ 


nora, 
als Erben des Gutsbeſitzers, Obriſten Maximi⸗ 
lian v. Mlick i werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Wagen ⸗Auktion. 


Mittwoch den 7ten Juli Vormittags 11 
Uhr ſoll auf hieſigem Kanonenplatz ein in gutem Zu⸗ 
ſtand befindlicher Kutſchwagen mit Glasſcheiben, 
braunem Tuch ausgeſchlagen, Vorder- und Hinter⸗ 
deck, ſo wie auch einige andere leichte Wagen gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. Anſchütz. 


Am Tten Juli c. Nachmittags 4 Uhr iſt General» 
Verſammlung des Handels-Saal-Vereins im Han⸗ 
dels⸗Saale. 


FO 
Die! Stelle eines Oekonomen wird am 
Iſten Oktober c. bei unſerer Geſellſchaft va⸗ 
cant. Qualiſicirte Bewerber um dieſe Stelle € 
wollen ſich recht bald bei der unterzeichneten 
Direktion melden. 
Poſen, den 21. Juni 1847. 
Die Direktion des geſelligen 
Vereins. 


Ne eme 


Die adlige Rittergutsberrſchaft Swigtkowo im 
Wagrowiecer Kreife iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige belieben ſich über die nähern 
Bedingungen im Bureau des Juſtiz-Commiſſarius 
Gregor zu Poſen oder in dem herrſchaftlichen 
Wohnhauſe zu Swigtkowo zu informiren. 


Zur bevorſtehenden Ziehung erſter Klaſſe 96ſter 
Lotterie find Looſe vorräthig beim Königl. Lotterie 
Einnehmer L. Pulvermacher, 

Markt No. 39. 


Wegen größerer Räumlichkeit habe ich von heute 
ab mein 5 


7 1 
Fortepiano⸗Magazin, 
welches neuerdings aus den vorzüglichſten Manufak⸗ 

turen preiswürdigſt aſſortirt iſt, am 


Kanonenplatz No. 8. 


in die Vel⸗Etage verlegt. 
Poſen, den 3. Juli 1847. 


S 


C. Jahn. 


Das maſſive Wohnhaus mit Hintergebäuden, in 
der Kreisſtadt Samter am Markte sub No. 47. 
belegen, wozu ein Obſt- und ein Gemüſe-Garten 
und 105 Morgen Land gehören, ſo wie auch ein 
Brauhaus mit den nöthigen Geräthſchaften, Alles 
im ganz guten baulichen und Kultur-Zuftande, find 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Bedingungen 
erfährt man bei dem Herrn Probſt Bazynski in 
Neuſtadt bei Pinne, oder auch an Ort und Stelle. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern, Alkoven und 


Küche, iſt Gerber⸗ und Buͤttelſtraßen⸗Ecke No. 19. 


von Michacli c. ab zu vermiethen. 
beim Wirth daſelbſt. 


In dem Haufe Markt: und Wron⸗ 
kerſtraßen · Ecke No. 91. iſt von Michaelis c. 
ab der Laden, in welchem gegenwärtig die Herren 
Gebrüder Krain ein Koloniäal⸗Geſchäft betreiben, 
zu vermiethen. 


Königsſtraße No. 17. find große und kleine Woh⸗ 
nungen, wobei auch Garten, Stallungen und Remi⸗ 
ſen zu haben, von Michaelis c. ab zu vermiethen. 


St. Martinsſtraße No. 78., der Kirche gegenüber, 
iſt zu Michaeli eine Wohnung mit auch ohne Stall 
und Remife zu vermiethen. 


Das Nähere 


3 EINLADEN L 


nebst Comptoir ist solort zu vermiethen & 
5 Wilhelmsstrasse No. 24. 2 


Dee e eee 


Gartenſtraße No. 285. find vom Iſten Juli c. ab 
4 möblirte Stuben, und vom Iſten Oktober c. ab 
2 Parterre- Wohnungen zu 3 Stuben nebſt Küche, 
Holz⸗ und Pferdeſtall zu vermiethen. 


Zu vermiethen von Michaelis ab. 

In meinem Haufe No. 44. am Markte 2te Etage 
eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Engl. Küs 
che und übrigem Zubehör. b 

In meinem Haufe Friedrichsſtraße No. 18. 2te 
Etage eine Wohnung von 3 Stuben mit oder 
ohne Stall für 2 Pferde. 

W. Grätz. 


Farkt No. 62. find Wohnungen zu vermiethen. 


Um der Charlatanerie und Markt⸗ 
ſchreierei von umherziehenden Dpticis 
vorzubeugen, mache ich ein reip. Publikum aufs 
merkſam, daß ich Münchener periscopiſche Brillen 
zu 1 Rihlr. 10 Sgr. das Stück verkaufe; fo wie 
auch azurblaue Gläſer für jedes Auge. Außerdem 
die feinſten Theater-Perſpeklive, Lorgnetten und 
Brillen in ächtem Golde, Lunettes militaires und 
Perſpektive, die zugleich mit Mikroscopen verſehen 
find, koſtet das Stück 7 Rihlr. 

Wilhelm Bernhardt, Opticus, 
Wilhelmsſtraße No. 4 


Ich warne hiermit Jedermann, meinen beiden 
Söhnen Daniel und Auguſt Kir ſchte ohne 
vorherige Anfrage an mich nicht das Geringſte zu 
borgen, da ich dafür nicht mehr aufkommen werde. 

Gneſen, den 7. Juli 1847. 

Samuel Kirſchte, Müllermeiſter. 


Werden die Herren Vorſteher der Poſener Schüz⸗ 
zengilde nie mehr ihren protokollariſchen Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen? 5 

Wie ſteht es mit dem Berliner Inſerat? 

Wie mit der ſeit dem Iſten Oktober 1846 verſpro⸗ 
chenen Rechnungslegung? 

Mehrere Mitglieder. 


Börse von Berlin, 
Amtlicher Fonds- und Geld - Onurs- Zettel 


Zıns-| Preus.Cour 
an nit Fass. Hier lf 


Staats-Schuldscheine - 34 | 934 | 92% 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a50T. | — | 904 904 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 3 884 — 
Berliner Stadt- Obligationen . 31 921 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 34 | 935 | 934 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 — 101% 
dito + dito dito 31 — 934 
Ostpreussische dito 31 — | 962 
Pommersche dito 31 95 94% 
Kur-u.Neumärkische dito 34 | 944 | 94 
Schlesische dito 3 | — | 9 
dito v. Staat. g. Lt. 83. 33 — — 
Friedrichsd’or . ,; zus], ee 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 12 | 
Dis conte ai 3} 43 
Actien. N 
Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. 8 — 116 
dto Ei Prior. Oblig. ... 43 HP al 
Berlin-Hamburger ... - - - +. 4 | 108: 
do. Priorität. 4} er 1 
Berlin- Potsd.- Mag deb. 993 984 
dio. Prior. Oblig. 93 924 
15 dto. a, 8 1017 1013 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und B. 11 
Bonn Kölner Eisenbahn ... . 207 m 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb, N 
dito. dito. Prior, Oblig .. — je 
Köln Mind. v.... 
Düss. Elb. Eisenbahn ..,... 105 sh 
dio. dto. Prior. Oblie.. , ., + 1912 
Magdeb-.Halberstädter Eisenb, 1141 


Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dt. Prior. Oblig. 
Niederschl.- Märk.. 
do. Priorität 
Priorität » 
do. Priorität . 

Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 
do, do, Prior.-Obl-.... 
do, do. Li Bar se 
Rhein. Eisenbahn »-... 
do. Stamm-Prior- (voll einge.) 


da. 
Nied.-Mrk. Zygb. 


— — 
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| 
3 
4 


dio. die, Prior. Oblıg,. . , 

. rom Staat garant... it. — 
Thüringer rss... — 95 
Wilh>B. (C.- 0.) — 1011 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 80 — 

1 . 


